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Ein Schulstreit im Amte Wangen.
Von Hans Buchmüller.

[ s meldete *) am 10. Oktober 1691 der demütige,
gehorsame Diener Henni nach Bern, zwischen

Ursenbach einer- und denHöfen Öschbach-
Bleuen anderseits sei Streit ausgebrochen

wegen des Schulhauses, welches die von Osch-
bach-Bleuen aufrichten wollen. Die Ursenbacher
berufen sich auf den Kodel und dieser kennt

nur eine Schule in Ursenbach. Die Üschbacher

geben dies zu, bemerken jedoch, dass sie früher nur 10 —15, nun aber

50—60 schulpflichtige Kinder besassen. Zudem bezeugt der
Schulmeister — er hiess Hanß Waldmann —, „daß die wahr Erkantnus Gottes
und des Heils so gar schlecht by Ihnen seye, so das meistentheils

schon Erwachsene Kinder Kümmerlich das liebe Yatter Unser Recht
betten Könnind". Zudem ist der Weg nach Ursenbach weit und
gefährlich. Der Vogt versuchte zu vermitteln; der Schulmeister sollte

3 Kronen erhalten und dafür die üschbacher unterweisen; aber die
Ursenbacher behaupten, dann hätte ihr Schulmeister 30 Mäs Gewächs

weniger. Die Vermittlung misslang und das Gesuch derer von Bleuen
und Öschbach wird zur Approbation empfohlen.

Es folgen „die Grund und Ursachen der Gemeind Ursenbach,
die nüwe Schul zv Pleuwen betreffend". Dieselben sind wirklich kleinlicher

Art, d. h. sie besprechen nur den erwähnten Besoldungsausfall,
den der Schulmeister von Ursenbach durch die Abtrennung zu erdulden
hätte.

Schwerwiegender sind die Argumente der Gegenpartei. Letztere
macht u. a. geltend :

1. Wyl die Üschbacher vndisputierlich zu Rohrbach Kirchen
Angehörigen sind v. daselbst de facto Kirchen u. Schul v.
Schulmeister müoßen helffen erhalten, daher auch, von diesem u. alters-

her, die Schul Anlagen nach Rohrbach gelifferet werden.

') Die Schriftstücke, welche uns über diesen Streit Auskunft geben, linden
sich im Wangeu Buch (Berner Staatsarchiv) D, Seite 515—534. Von den einzelnen
Schreiben geben wir nur Auszüge.
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Liu LoKulstrsit im ^.ruts vVauMu.
Von U»vs KuelimüIIsr,

s rneiäets ^) NIU 10. Oktober 1691 äsr äsinütigs,
gekorsnrns Lisnsr Lsnni unek Lsrn, «wiseksn

LrssnKneK sinsr- nnä äsnllöien ÖseKKaeK-

Lisnsn nnäsrssits »si Ktrsit nusgskroeksn

wsgsn äss KeKuiKausss, weiekss äis von OseK-

KneK-Lisnen nnlriekten woiisn. Di« LrssnKseKsr
Kerufen sisir nns äsn Loäsi nnä äisssr Ksnnt

nnr sins KeKnis iu LrssnKneK. Dis ÖseKKneKsr

geken äiss «u, KenierKen ^'scioek, änss sis IriiKer nur 10—15, nnn aizsr

50—60 seknipüiektigs Linäsr Kssässen. Xnäsin Ks«sugt äsr 8eKui-
ursistsr — sr Kies« Haut, Wniärnann —, „äst,, äis wnkr LrKnntnns Oottss
nnä äss Iisiis sn gar sekleekt Kv Iknsn ssvs, so äns rneistsntksiis
sekon LrwneKsens Linäsr LümrueriieK cias iisiis Vattsr Luser LeeKt
Ketten Lönninä^. ^näsrn ist äsr ^Vsg naek LrssnKneK wsit uuä gs-
läkriiek. Dsr Vogt versnekte «n verinittsin; äsr KeKnimeister soiits

3 Lronen erknitsn nnä äalür äis ÖseKKaeKsr uuterwsissu; nksr äis
LrssnKneKsr KeKnupten, ännn Kätts ikr KeKuiinsistsr 30 Aäs OswäeKs

wsnigsr. Lis Vsriuittiuug inissiang nriä äas Ossnsir äsrsr von Lisnsn
unä OseKKneK wirä «ur ^,vnr«Kntion einplokisn.

Ls ioigen „äis Oriinä nnä LrsneKsn äsr Osinsinä LrssnKac'K,
äis nnws KeKni «v Lisnwen Kstrsrksnä^. LisssiKsn sinä wirkliek Kisin-
iieker ^.rt, ä. in si« KesprseKsn nur äsn srwäkntsn Lssoiäungsausinii,
äen äer KeKuirneister von LrssnKneK äurek äis ^Ktrsnnnng «u sräuiäsu
Kätts.

8eKwsrwi«g«näsr sinä äie ^.rgnmsnts äer Oegsnpnrtsi
inaekt u. n. geltenä:

Letztere

1. Vv vi äis ÖseKKneKer vnäisputisriiek «u LoKrKaeK LireKsn ^.n-

gskörigsn siuä v. änseikst äs inet« Lireken u. KeKui v. KeKui-

rnsistsr inüeöen Ksiüen erkniten, änker auek, vou äisssrn n, alters-

Ksr, äis 8eKni Mutagen naek LoKrKaeK gelilierst weräsn.

'< Die SebriststüeKe, velebe uns über diesen Streit Auskunft geben, tincten

sieb irn Gängen Lueb (Lerner Staatsarebiv) I), Seite 515—534, Von äen einzelnen
öebreibev geben vir nnr ^.us^üge,
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3. Wegen der Weite des Wegs ist es kommen „daß oft einen

gantzen winter durch, nit eins In die Schul kommen; also kein

Wunder, daß eine solche grobe und vnerhörte Erkandtnuß Gottes

v. Ihres heils entstanden."
4. Wyl die Schul zu Ursenbach nicht großen lohn genug hat, sind

zechen für einen, so gar wohl sich mit demselbigen contentieren
würden.

6. „Wyl wan Ursenbach die so weith abgelegen Kinder wollen in
Ihre Schul zwingen vnd sollend ihnen helfen, Schul und
Schulmeister erhalten, so ist billich, daß sy das Schulhuß Inmitten
beyder Gmeinden setzen, damit beiderseiths Kinder selbige
besuchen könnind. Ist gegründet vff die Schulordnung, daß die

schulen in den Kilchhorenen an den bequemstem ohrten sollenn

angestellet werden
Punkt 7 : Ob es währt seye vmb 30 mäs gewächs willen,

vmb nutzen vnd gewinn des Schulmeisters zv Ursenbach, einer

ganzen gmeind kinder versäumen zv laßen an ihrem Heil vnd
Selligkeith Wenn der gegenwärtige Zustand einer
obrigkeitlichen Verordnung entspreche, so sei zu bemerken, dass diese

eben veraltet sei, da seither in Oschenbach viele neue Höfe
entstanden seien.

Geht dem Schulmeister etwas am Lohn ab so geht Ihm
auch ab an der Mühe und Arbeith; denen er nichts arbeitet,
von denen habe er nichts zv fordern.

Den 16. Oktober 1705 macht der neu ernannte Vogt Preudenrych
den Rat wieder darauf aufmerksam, dass dieser Schulhausstreit noch
nicht beigelegt ist und er bittet, obwohl er sich vorgenommen, die
Herren Oberen recht wenig zu molestieren, die Sache nun selber zu
entscheiden.

Wahrscheinlich gleichzeitig ging der Bericht ab, der also

eingeleitet wird: „Wir haußvätter Im Oschenbach graben als Zulligen,
Stampbach, plöüwen vndt Richißperg : samptlich der kilchhöri Rorbach,
Thundt ein ganz demüttige vnd vnderthänige Bitt, an vnsere allerseits

fromme, hochwyße Herren vnd Vätter in Bernn."
Dieser Bericht macht jenen Hausvätern alle Ehre. Man fühlt es

aus ihren zwar etwas schwerfälligen und in wunderbarer Orthographie
zu Papier gebrachten Worten an, dass es ihnen ernstlich darum zu
tun ist, ihre Kinder unterrichten zu lassen. Den Sohn des Schul-
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3. Wegen äer Visite cles Wegs ist es Kommen „äalZ «lt einen

gant^su wiuter clurek, nit sins In äie 8eKui Kommen; nis« Kein

Wnnäer, äaö sine soieks Arode nnä vnerkürts LrKanätnuL dottss
v. IKres Ksiis entstanäsn.^

4. W'vi äie 8eKui «u DrseuKaeK nieiit groiZsn iokn gsnng Kat, sinä

«eeksn lür einen, so gar woki sieK init äsmseikigsn eontentisrsn
würäsn.

6. „Wvi wan DrsenKaeK äis so wsitk akgslsgsn Dinäsr wölisn in
Ikrs KeKui Zwingen vnä söiisnä iknsn Ksilsn, KeKui unä 8eKni-

rnsister erkalten, so ist KiiiieK, äaL sv äns KeKuiKuö Inmitten
Keväsr Dmsinäsn setzen, äamit KsiäsrseitKs Dinäsr ssikigs Ks-

sueksu Köuuinä. Ist gsgrünäst vll äis KeKniorännng, äalZ äie

seknisn in äsn IliieKKorsnsn nn äen Ksciusmstsm «Krtsn soiisnu

angsstsiist wsräsn
DnnKt 7: OK ss wäkrt ssvs vmk 39 mäs gswäeks wiiisn,

vmk nutzen vnä gewinn äss JeKuimsistsrs siv DrssnKaeK, sinsr

gan^sn gmsinä Kinäsr vsrsanmen ?v lalZsn an ikrsm Usii vnä
KslligKsitK Wenn äer gegenwärtige Anstancl einer akrig-
KsitiieKen Verordnung sntsprseks, so ssi «u KsmsrKsu, äass äiss«

sksn veraltet ssi, äa ssitksr in ÖseKsuKaeK vi«is neus Hüls snt-
stanäen ssisn.

dskt äem KeKuimeistsr stwas am D«Ku ak so gskt IKm
auek ak au äer NüKe unä ^rkeitk z äsnsri sr niekts arbeitet,
von äsnsn KaKs sr niekts «v loräsrn.

Dsn 16. OKtoKsr 1765 maekt äsr nsn srnannt« Vogt LrsuäsnrveK
äsn Dat wisäsr äaraul aulmsrksam, äass äisssr KeKuiKausstreit noek
uiekt Keigsisgt ist uuä sr Kittst, okwoki sr sieK vorgenommen, äis
Derren OKsrsn rsekt wenig ?u moisstisrsn, äis KaeKs nun seiker «u

sutsekeiäen.
VVaKrseKsiniieK gisiek^sitig ging äsr LsrieKt ak, äsr ais« siri-

gsisitst wirä: „Wir Kanövattsr Im ÖseKenKaeK graben ai« bulligen,
KtampKaeK, piöüwsn vnät DieKiLpsrg: samptiiek äsr KiieKKöri Dorbaeb,
LKuuät eiu gau? äsmnttigs vnä vnäsrtkänigs Ditt, an vnssrs allerseits

lromms, KoeKwvöe Dsrrsn vnä Vättsr in Dernn.^
Dieser LsrieKt maekt jsnsn Dausvätsrn aiis LKre. Älan lükit ss

aus ikrsu «war etwas sekwsrläiiigsn nnä in wnnäerkarer OrtKogranKie
«n Dnpisr gekraekteu Worten au, äass es iknen ernstiiek äarum ?u

tnn ist, ikrs Dinäsr untsrriektsn «u lasssn. Dsn KoKn äss 8eKni-
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meisters von Ursenbach haben sie immer gerne und recht bezahlt,
nun aber kommt dieser nicht mehr und sie bitten untertänigst um
Erlaubnis, eine andere Person suchen und anstellen zu dürfen.

Eine Stelle lautet:
Wir haben Hrn. Landvogt Hanne gebätten das er uns

erlauben wolle, eine stuben zu empfahen das wir unsere kinder
darin können schicken vndt das er uns erlauben wolle, einen

man der gelehrt seye, das er vnsere kinder könni lehren vndt
vnder wyßen, das es Gott vndt der Ober keit möge gefahlen.

Wir hätten nochmallen eine gnädige hochwyße Ober-
keit vmb Gottes Ehr vnd umb der kinder heil wilen, uns hierin
zv wil fahren helffen vnd dhandt zebieten, wie wir solches auch
hoffen vnd trauwen.

Ihr demütiges, von viel Einsicht zeugendes Bittschreiben schliessen

sie: „dises aber alles sammen thund wir einer hochen Oberkeit
überlassen vnd in dschoß währffen."

Und schliesslich wächst noch der Predikant Niklaus Kilchberger
in Rohrbach auf Wunsch seines Landvogtes den 6. November 1705

an die Regierung. Sein Schreiben wiederholt bündig und übersichtlich
die Phasen, welche der für die Ursen- und Oschenbacher so wichtige
Handel durchlaufen hat. Es wird uns noch klarer, dass der Streit darin
seine Ursache hat: „Wenn die Öschbacher selber ein Schulhaus bauen,
werden sie mir, dem Schulmeister von Ursenbach oder meinem Sohn,
den ich nun Jahre lang hinauf geschickt, weder Geld noch Gewächs

noch Holz geben". Des Holzes wegen hat der betreffende Sohn nun
schon ein Jahr gestreikt und daher ist die Unerkanntnuß unter der

Jugend eine ungeheure. Frage : „ 1 Ob der Schulmeister nicht müsse

seinem Versprechen gnug thun vnd die kinder im Oschenbach vnder-

wysen lassen, weil er von Oschenbach den schulLohn beziehen will".
2 Oder ob die von Ursenbach nit vermöge Schulordnung müssint stehen

auf mitte des wegs, damit man von allerseits, auch von hoffen es

besuchen könne". Der Herr Pfarrer steht selbstverständlich auf Seite der
Oschenbacher, schon deswegen, weil sie zu seiner Kirchgemeinde
gehören *) und empfiehlt ihr Anliegen zur Genehmigung.

*) Erst durch Dekret vom 18. Dezember 1884 wurde Oschenbach von der
Kirchgemeinde Rohrbach abgetrennt und Ursenbach zugeteilt.

Hier mag erwähnt sein, dass auch erst seit 1884 die Kirchgemeinde Ursen-
baeh vom Amte Wangen abgetrennt und Aarwangen zugesprochen wurde.
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meisters von LrssnKaeK KaKsn sis immsr gerne uncl reekt Ks«aKit,

uuu nbsr Kommt äisssr uiekt mekr unä sis bittsn untertänigst nin
LrianKnis, sins auäsrs Lsrsou sueksri nnä austsiisu «u änrisn.

Lins Ktslls lantst:
Wir KaKsn Hrn. Lanävogt Länns gekättsu äns sr nns er»

ianksn wöiis, eiue stnksn «u smpkaksu äns wir nnssrs Kinäsr
äariu Könnsn sekieksu vnät äns sr uns sriauksn wölis, sinsn

rnan äsr gslekrt ssvs, äas sr vnssrs Kinäsr Könni IsKrsn vuät
vnäsr wvLsn, äas ss dott vnät äsr OKsr Keit mögs gskaklsn.

Wir Kättsn noekmallsn eins gnääigs KoeKwvös OKsr-
Ksit vmk Oottes LKr vnä nink äsr Kinäsr Ksii wiisn, uus Kisrin
«v wii kakrsn Ksitksn vnä äkanät «skistsn, wie wir söiekss anek
Kokten vnä tranwsn.

IKr äsmütigss, von visi LinsieKt «sugenäss LittseKreiKen «ekiiessen

«is: „äisss aksr aiiss sarnmen tknnä wir sinsr KoeKen OKerKeit üksr-
iasssu vuä iu äseKoÜ wäkrtksn."

Lnä sekiiessiiek wäekst noek äsr LrsäiKant I^iKians LiieKKsrgsr
in LoKrKaeK auk WuuseK ssiues Lauävogtes äsn 6. I^ovemKer 1795

an äi« Lsgisrnng. Kein KeKreiKen wieäerkoit Künäig unä üksrsiektiiek
äie LKassn, weieke äsr kür äis Ursen- unä OsoKsuKaeKsr so wiektige
Ilauäsi äurekiaukeu Kat. Ls wirä uus noek Klarer, äass äer Ktrsit äarin
ssins LrsaeKe Kat: „Wsnn äi« OseKKaeKsr seiker sin KeKuiKaus Kauen,
weräeu sie mir, äem KeKnlmsistsr von LrssnKaeK oäsr rnsinsm KoKn,
äsn iek nuu äakrs iang Kinauk gssekiekt, weäer Oeiä noek OewäeKs

noek Hoi« geken". Les Iloi^ss wegeu Kat äsr Ketrstisnäs KoKn nnn
sekon sin äakr gestreikt unä äaksr ist äis LnsrKanntnnL nnter äsr
äugen«? sius uugsksurs. Lrags: „1 OK äsr KeKuimeistsr niekt müsse

seinem VerspreeKen gnug tkun vuä äis Kinäer im OseKenKaeK vnäsr-

wvssn iasseu, wsii sr vou OseKenKaeK äeu sekuiiokn Ke^isKsn wiii".
2 Oäsr «K äis von LrssnKaeK nit vermöge sokniorännng müssint steken
ank mitte äss wegs, äamit man von alisrseits, anek von Köiksn ss Ks»

sneksn Könne". Lsr Herr Lkarrsr stskt ssikstvsrstänäiiek auk Ksits äsr
OseKsnKaeKsr, sekou ässwegsn, wsii sis ssinsr LireKgemsinäs gs-
Koren ^) uuä smpüskit ikr Anliegen «nr OsnsKmignng.

') Lrst äurek Dekret vom 18. Dezember 1834 vuräs ÖseKeubäen von äer
XireKgemeinäe rtokrbäen abgetrennt uuä HrsenbaeK Zugeteilt.

Hier mag erväbnt seiu, äass aueb erst seit 1384 äis Lirebgsmeiuäe Ursen-
back vom ^mte >V<ingen abgetrsnut unä ^ärvängen ^ugesprovben wnräe.
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Den 23. November 1705 beschliesst der Rat,1) dass am 1. Dez.

der Zeugherr Dubilbris und Herr Ratsherr Willading wenn möglich
entscheiden und dem Streit ein Ende machen sollen.

Den 19. Dezember 1705 folgt endlich ein Entscheid. Derselbe

(Teutsch Sprachbuch CCC, Seite 244) geht dahin: Den 3 Höfen vnd
22 dazu gehörenden Häusern ist gestattet, ein Schulhaus aus dem

Lhrigen zv erhalten und den Schulmeister an Lohn und Holz zv ver-
solden. Von der Schule Ursenbach sind sie endgiltig abgetrennt. Die
entstandenen Kosten werden den Öschenbachern geschenkt.

Der Streit hatte noch ein kleines Nachspiel. Der Schulmeister

von Ursenbach wehrte sich; die Verkleinerung seiner Besoldung durch

Abtrennung der genannten Höfe wollte er nicht hinnehmen. Die Ursenbacher

sollten nach seiner Meinung den Ausfall aus dem Kirchengut
decken. Dekan und Landvogt waren einverstanden, nicht aber die

Ausgeschossenen der Gemeinde. Schultheiss und Rat der Stadt Bern

erkennen, indem sie sich ausdrücklich auf die Schulordnung berufen :2)

Daß einem jehwesenden Schulmeister zu Ursenbach (So
lauth Schul-Reglements zv ernamsen vnd zv bestellen an einem

Ambtsmann vnd Predigkanten stehet) aus dem Überschuß des

Kirchenguts fionfästlich ausgerichtet werden solle

an gelt vier pfund
an Korn Ein Mütt Sechs mäs

vnd an Haber auch so viel
das Ihme bestimbte Holtz aber in beßerer Währung alß

bishar geschehen, es seye an ladung, als auch an gattung
zeliefferen.

Indessen will die Regierung, so heisst es zum Schluss, alle

etwan hierbei vergangene Unbeliebigkeiten gänzlichen aufgehoben,
allerseits Interessierte zu Christlicher Einigkeit vermahnt haben.

Der Freundlichkeit des Herrn Pfarrer Friedrich in Ursenbach
verdanke ich die folgenden Mitteilungen, welche u. a. beweisen, dass

dem Begehren des Schulmeisters von Ursenbach willfahren wurde. Sie

geben auch sonst wertvolle Auskunft über das Besoldungswesen der

Lehrer in damaliger Zeit.

') R. M. 21/175.
2) Teutsch Spruch-Buch CCC, 488. 17. Okt. 1707.
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Den 23. NovsmKer 1795 KsseKIiesst dsr Rät/) das» ain 1. Ds«.

der AengKerr DnKiiKris und Derr DatsKsrr Wiiiading wenn mögiiek
sntsekeiden und dein 8trsit ein Dnds maeksn sollen.

Dsn 19. De«emKer 1795 loigt «ndiiek ein LntseKeid. DsrseiKe

(^entsek SprneKKucK tütüO, Seite 244) gekt dainn: Dsn 3 Döksn vnd
22 dann gekörsndsn Däussrn ist gestattet, ein KeKnlKaus ans dein

Dnigsn «v erkalten nnd den KeKnlmsistsr an DoKn nnd Hol« «v vsr-
«olden. Von dsr 8eKnis DrssnKaeK sind sis sndgiltig akgetrennt. Dis
entstandsnsn Dosten wsrdsn den OseKsnKaeKern gsseksukt.

Dsr 8treit Katts noek ein Kleines AaeKsviel. Der KeKnlmsistsr

von DrssnKaeK wekrts sieK; die Verkleinerung ssinsr Dssoidung durek

^.Ktrennung dsr gsnannten Döls wolits er niokt KinnsKmen. Die Drsen-
KaeKsr soiitsn uaek ssinsr Meinung dsn ^,usiaii aus dsm DireKsngut
dseKsn. DsKan nnd Landvogt warsn «invsrstandsn, niekt aksr die

^nsgesekosssnsu dsr Demsiuds. KeKuitKeiss uud Dat der 8tadt Deru

erkennen, indem sie sieK ansdriiekiiek anl dis LeKniordnung Keruisu: ^)

DaL sinsm ^'skwessudeu KeKnimeistsr «n DrssnKaeK (8o
lautk 8eKui-Dsgiements «v eruamseu vud «v Kestellsn an sinsm

^mktsmann vnd LrsdigKantsn stskst) ans dsm üKsrseKulZ dss

DireKeuguts tronkästliek ausgeriektet werden solle

an gelt vier piund
an Dorn Diu Nntt KseKs mäs

vnd an DaKer anek so visi
das Ikms KsstimKts Dolt« aksr in Ksösrsr wäkruug alL

KisKar gsseksksu, ss ssvs an ladnng, ais auek an gattung
«slieKsreu.

Indessen wiii dis Degieruug, so Keisst es «um KeKiuss, aiis

etwau KisrKsi vsrgangsns DnKsiisKigKeitsn gän«iieksn aulgskoken,
allerseits Intsrsssisrts «u OKristiieKer LinigKeit vsrmaknt Kaken.

Dsr LrsuudiieKKsit dss Dsrru Diarrer DriedrieK in DrssnKaeK

verdank« iek die toigsndsn Nittsilungsn, wsleke u. a. Kswsiseu, dass

dem DsgsKrsn dss KeKuimeistsrs von DrssnKaeK wiiiiakrsn wnrds. 8i«

gsksu auek soust wsrtvoiis ^.uskuult nksr das Lssoidungswsssn dsr
DeKrsr in damaliger ^eit.

') «. N. 21/175.
-) leutsek Sprueti-SueK O,«,«., 488. 17. 0Kt. 1707.
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In „Caspar Dambachs, des Kilchmeiers zu Ursenbachs Kirchen

Rächnung seines Ihn namens vnd ausgäbens vom 5ten Augsten 1705
bis den 25. höumonat 1707 verhandelt" finden sich auf Seite 11 und
14 folgende Posten:

ihm (d. h. dem Schulmeister) sein geordnete fronfasten für ein

Jahr gäben 2 Kronen 10 bazen.1)

In der Kilchmeier Rächnung Melcher Brands von 1707—1708
finden sich folgende Angaben:

Den 19. Christmonat 1707 gab ich dem Schulmeister das

an dem kilchen Zenden nit genug für 10 mäs haber 1 kr.
7 bz. 2 Kreuzer vnd noch dar zu der daler 1 kr. 5 bz.

1708.

Den 4 hornung aber dem Schulmeister führ die fronfasten
ein daler vnd für 18 mäs das mäs vm 4 bz. vnd für 18 mäs

haber, das mäs vm 3 bz. 1 Kreuzer bringt alles zusamen ge-
rächnet 6 kr. 13 bz. 2 Kreuzer

An der Pfingsten fraufasten aber

ein daller vnd für das gwächs was auff
unseren höfen nit hat längen mögen 1 „ 8 „ 2

Zu frena Tag aber 1 „ 5 „
vnd für 18 mäs körn das mäs vm 5 bz.

1 Kreuzer bringt fürs körn 3 19 2 „
für 18 mäs haber das mäs vm 3 bz.

2 Kreuzer bringt 2 „ 13

Den 25. Christmonat 1708 denn

Schulmeister aber führ die fraufasten

gäben führ 18 mäs körn das mäs vm
6 bz. 1 Krz. vnd noch der daler bringt
zu samen ny

' 5 „ 17 „ 2 „

1709.

Den 24 hornung dem Schulmeister

aber führ 18 mäs körn, für das mäs 6 bz.

1 Krz. bringt fürs Korn 4 „ 12 „ 2 „

') Die entsprechenden Eintragungen finden sich bis 1685, d. h. so weit die

dortigen Kirchenrechnungen erhalten sind.
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In „Laspar Dainbasbs, des Diisbinsisrs «n Drssnbaeiis Dirsbsn

Däsbnung ssinss Ibn näinsiis vnci ausgäben« vorn 5^° ^ngstsn 1795
dis cisn 25. bönnionat 1797 vsrbanäeit" tincisn sieb auf 8eite 11 nnci

14 loigsnäe Dosten:

iinn (ci. b. cisin 8ebniineister) s«in geordnete lronlssten lür sin

äabr gäben 2 Dronsn 19 ba«sn.^)

In cisi' Diiebinsisr Däebnung Nsiebsr Dranäs von 1797—1798
iincisn sieb loigsnäe Angaben:

Dsn 19. LKristnionat 1797 gab ieb cisin sebubneistsr äas

an äsin Kileben senden nit genng liir 19 inäs babsr 1 Kr.

7 b«. 2 Drsu«sr vnci nosb äar «u äsr cialer 1 Kr. 5 b«.

1798.

Dsn 4 Kornnng nbsr äsin sebuiineistsr lübr äis ironlastsn
sin äaier vnä iur 18 nnis äas inäs vin 4 b«. vnä lür 18 inäs

babsr, äns inäs vin 3 b«. 1 Drsu«er bringt aiiss «nsainsn gs-
räebnst 6 Kr. 13 b«. 2 Drsn«sr

^n äsr Düiigstsn lraulastsn nbsr

sin äaiisr vnä lür äns gwäeb« was anil
unssrsn bölsn nit bat iäiigsn inögsn 1 „ 8 „ 2 „

/n lrsna Lag absr 1 „ 5 „
vnä lür 18 inäs Ksrn äas inäs vin 5 b«.

1 Drsn««r bringt fürs Korn 3 19 2 „
lür 18 inäs babsr äas inäs vin 3 b«.

2 Drsn«sr bringt 2 „ 13 „
Dsn 25. Lbristrnonat 1798 äsnn

8ebuiiusister absr tübr äis lraulastsn

gäbsn lübr 18 inäs Korn äas inäs vni
6 b«. 1 Dr«. vnä nosb äsr daier bringt
«n sainsn „» '. 5 « 17 2

1799.

Dsn 24 bornnng äsin ssbniinsistsr
absr lübr 18 inäs Korn, lür cias inäs 6 b«.

1 Dr«. bringt lürs Dorn 4 12 2

') Vis siitspreekenäsll Eiuträguvgen Kuäeii sisb bis 168S, ä, Ii, so veit äis

äortigsn Lircbeiireelmiingeil erb<ilten sinä.
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vnd führ 9 mäs haber das mäs um 5 bz.

bringt füren Haber 1 kr. 20 bz.

vnd noch der daler 1 „ 5 „
Und hat der weibel 9 mäs haber

vom kilchen Zenden gäben.

Den 30. Mey aber das der auser
schullohn nit hat mögen wären, darauff

gethan 34 bz. 2 Krz. vnd der daler

bringt zusamen 2„14„2 Kreuzer

In derselben Rechnung finden sich noch folgende Posten :

Dem Her Decanen (Jkb. Triboleth
1694—1718 Dekan der Klasse Langenthal,

nach Lohner) gäben wägen der
schul 7 kr. 5 bz.

mir wo mir gen bärn sind gsin wägen
des Schulmeisters aus gäben ist 9 „ 15 „ 2 Kreuzer

In „Niklaus Jäntzers zu Ursenbach kilch meier Rächnung vm all sein

In nämen vnd aus geben vom 31. heumonat 1709 bis am 20. heumonat

1711 wie hierin verzeichnet" finden sich auf Seite 10 folgende Posten :

Dem Schulmeister sein geordnete Fraufasten

führ das Erste Jahr an gwächs an körn 21 mäs

vnd an haber 41 mäs widter das dz. nit hat mögen

gemachen. Ihme das Gelt dar führ geben vnd jede
Fraufasten ein daller bringt an galt zu samen 23 kr. 11 bz.

widerum das ander Jahr Ime aber führ 4

fraufasten geben vom kilchen Zend 1710 vnd von
dem vseren schullohn bringt zu samen nämlich

an haber 6 müt an körn 7 müt 5 mas do hat
Er führ an körn 17 mäs an gelt führ 4 frausten

(wohl verschrieben für fraufasten) jedes mal ein
dalier bringt 4 „ 20 „

Vermutlich ist dem Schulmeister nicht nur ein Besoldungsersatz
für den oben erwähnten Ausfall, sondern eine eigentliche Besoldungserhöhung

gewährt worden, wenigstens findet sich von 1709 an ein

Posten Schullohn für die obere gmein. (Gemeint ist das sog. Klein
Emmental oder Uubbergviertel der Gemeinde Ursenbach.) Dies hatte

mit Walterswil eine gemeinsame Schule und das Examengeld für die
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vnä fükr 9 mäs Kaker äas inäs um 5 K«.

bringt füren Haber 1 Kr. 26 K«.

vuä noeb äer äaier 1 „ 5 „
Uuä Kat äer wsibsi 9 mäs Ksker

vom KileKeu ^snäen gäben.

Den 39. Nov aksr äas äsr auser
sekulloku uit Kat mögen wären, äarantk

getkan 34 K«. 2 Ur«. vuä äer äaier

Klingt «usamsn 2 „ 14 2 Dren«er

Iu äsrseiksn DeeKnnng ünäsn sieK uoek koigsncis Dosten:

Dsm Dsr Deeausu (IKK. LriboistK
1694—1718 DsKan äsr Diasss Langen-
tkal, naek Lokner) gäksn wägen äer
sekul 7 Kr. 5 K«.

mir wo mir gen Kärn siuä gsin wägen
äes sekuimsisters aus gaken ist 9 „ 15 „ 2 Drsu«sr

Iu „I^iKIaus ääut«srs «u DrssnKaeK KiieK muier DüeKnnng vm aii sein

In nämsn vnä ans gsksn vom 31. Kenmonat 1799 Kis am 26. Kenmonat

1711 wis Kierin vsr«sieknst" ünäsn sieK auf Leite 19 loigeuäs Losten:

Dem seknimsistsr sein georänste Lraufastsn
fükr äas Drste ,IaKr au gwäeks an Korn 21 inäs

vnä an Kaber 41 mäs wiäter äas ä«. nit Kat mögen

gsmaeken. Ibine äa« Dsit äar tnkr geben vnä ^eäs
Lranfastsn sin äaiisr bringt an gäit «u samsn 23 Kr. 11 b«.

wiäsrnrn äas anäsr äabr Im« absr lübr 4 krau-

tastsn gsbsn vom Kileben I?snä 1719 vnä von
äsm vssren sebuiioku briugt «u samsn nainlieb

an Ksker 6 müt an Korn 7 müt 5 mäs äo Kat

Dr tiikr an Korn 17 mäs sn geit tubr 4 fransten

(wobi versekrieken für irautasten) zeäss mal ein
äaiisr Kringt 4 „ 26 „

VsrmntiieK ist äsm 8eKuimei«tsr niekt nnr ein IZssolclungsersat«

fnr äen oken erwäknten Ausfall, sonäsrn sins eigentlieks Desoiäungs-

erkökung gswskrt woräeu, weuigstsns tiuäst sieK vou 1799 an ein

Dosten KeKuiioKn für äis oksrs gmsin. (Dsmsint ist äss sog. Dlein
Dmmentai «cier DubKsrgvisrtei äsr Demeincls Drsenbaeb.) Diss batts

mit Walterswii eins gemeinsame KeKuis unä ciss Lxamsngsiä für äis
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Kinder jenes Viertels (seit 1890 zu Dürrenroth und Walterswil
gehörig) wurde jeweilen durch den Präsidenten von Walterswil ausgeteilt.

Auf den Schulstreit beziehen sieh noch folgende Notizen aus den

Kilchmeierrechnungen (1707—1709) :

Des weibels Andres, das er und der
Schulmeister zwöumal gan Wangen vnd vier tag gan
Bärn wägen der obern schul gäben 6 kr. 23 bz.

Dem Herren Deckan, das er und der herr
zu Rohrbach vnd Schulmeister gan Langenthal
zum mgh. Land vogt sint gsin wägen diser schul

gäben vnd einem schreiben auf der Cantzley glöst 1 „ 5 „
Da man den Johannes Murgenthaller vnd

Joseph Brüger zu den oberen burn wägen der
Blöuwenschul geschickt habe man zehrt 23 „

Die Chorgerichtsmanuale bieten keinen Stoff, der hier noch mehr

aufklären könnte.

Gegenwärtig befinden sich zwei Schulen in Bläuen für die
Einwohnergemeinde Oschenbach, vier Schulen in Ursenbach (für die frühern

sog. untern drei Viertel). Der frühere obere, nun von Ursenbach

abgetrennte Viertel hat zwei Schulen in der Gassen und eine Schule

auf dem Lünisberg, der 1890 von Wynigen abgetrennt und Ursenbach

zugeteilt worden ist.

Aristokratische Gegenrevolutionsversuche am Schlüsse

der Helvetik.
Von Prof. Dr. Rud. Luginbühl.

jlährend die schweizerische Consulta in Paris im
Winter 1802/03 tagte, um schliesslich aus den

Händen Bonapartes eine neue Verfassung
entgegenzunehmen, waren Aristokraten bestrebt,

an der Nord- und Ostgrenze unseres Landes
eine neue Erhebung vorzubereiten, von der sie

sich mehr Erfolg versprachen als vom
sogenannten Stecklikrieg im Herbst 1802. Der

helvetischen Regierung blieben ihre Schritte nicht unbekannt. Sie liess

sich darüber durch „eigene Abgeordnete der Polizei in Schwaben und

— 296 —

Dinäer ^jenss Visrteis (ssit 1896 «u DürreurotK unä Waitsrsvii ge>

Korig) vuräs i,eveiisu äurek äsu Dräsiäenten von Waltsrswii ansgetsiit.
^.uk äsu LeKuistreit Ks«ieKeu sisk uoek foigenäs I^oti?eu aus äsn

DiieKiusierreeKnnngen (1797—1799):
Dss vvsiksi« ^närss, äas sr unä äsr sekui-

insistsr «vöurnal gan V/angsu vuä visr tag gan
Däru wägen äsr «dsrn sslinl gäksn 6 Kr. 23 in?.

Dsm Dsrrsn DeeKan, äas sr nnä äsr Ksrr
«u DoKrKaeK vnä KeKuiineistsr gsn LangentKai
«uin ingk. Danä vogt sint gsin wägen äissr sekni

gäksn vnä sinsin sokrsiksn auk äsr (üantsiis^ giöst 1 „ 5 „
Da man äsn äokannss NnrgsntKaiisr vnä

äosspk Lrügsr «u äsu «Kersu Kuru wägen äsr
DiöuwenseKui gesekiekt KaKs rnan «skrt 23 „

Dis OKorgerieKtsiuannais Kistsu Ksiusu 8toif, äsr Kisr uook rnskr
anlkiärsn Könnte.

Degsnwärtig Ksünäsn sieK «wsi LeKnisn in Diänsn für äis Lin-
woknsrgsmeinäs ÖseKsuKaeK, visr LeKuien in DrssnKaeK (für äis früksru

sog. uutern ärsi Visrtsi). Der krüksrs okere, nnn von DrssnKaeK ak-

getrennte Visrtsi Kat «wsi 8eKnisn in äsr Dassen unä eins LeKnie

auf äsin LünisKsrg, äsr 1896 vou Wvnigsn akgstrsnnt nnä DrssnKaeK

«ugstsiit woräen ist.

^ristoKrÄtisoK« (^«SöiirsvolutiouLvsrLiieKs a,m LoKlusss

Von ?r«k. Or. Kult. I,uginKüKI,

äkrsnä äis sekwsi^sriseks iüonsnita iu Daris iiu
^Vinter 1862/93 tagts, uin sekiisssiiek aus äsu

Iläuäsn Donapartss sins nsns Verfassung ent-

gsgsusuuskinsn, waren Aristokraten KsstrsKt,

an äer ^orä- unä Ostgrsn«s unseres Danäss
sins usus DrKsKung v«r«uksreitsn, von äer sie

sieK inskr Drfoig vsrsnraeksn ais vorn söge-
uanntsn KtseKiiKrisg irn DerKst 1862. Dsr

KsivstiseKen Dsgisrnng KiisKsn ikre LeKritts niekt unkekannt. 8ie lisss
sieK äarüksr äurek „eigens ^.Kgsoräusts äer ?oii«ei iu KoKwaKen nuä

VMM«
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